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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belebrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Erxvedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3-—6 Uhr gedffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags

Merſeburger

Mittwoch, den 7. März 1894, 67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wir entſprechend höher berechnet

3 S Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.
Beilagen nach Uebexeinkunft.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Kreisblatt.
(Amtkliches Organ der Merſeburger Kreis-Vverwaltung.)

Die Maul und Klauenſeuche unter den Ochſen des Ritterguts zu Netzſchkau iſt
erloſchen.

Wünſchendorf, den 5. März 1894. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 6. März 1894.

Die Aufhebung des Jden-
titätsnachweiſes.

Der am 10. Februar zugleich mit dem deutſch
ruſſiſchen Handelsvertrag veröffentlichte G ſetzent
wurf über Abänderung des Zolltarifsgeſetzes vom
15. Juli 1879, den man auch kurz als den Ge
ſetzentwurf über die Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes bezeichnet, iſt jetzt dem Reichstage zu-
gegangen, nachdem der Bundesrath in dem ur-
ſprünglichen Entwurf die Beſtimmung über die vom
Bundesrath feſtzuſetzende höchſte Friſt der Gül-
tigkeit der bei der Ausfuhr zu ertheilenden Ein
fuhrſcheine von neun Monaten auf ſechs Monate
herabgeſetzt hat.

Bekanntlich iſt die hiermit beabſichtigte Maß-
regel von den früheren Erörterungen darüber
zu geſchweigen zuerſt in dem Antwortſchreiben
des Reichskanzlers an den Ausſchuß des oſt
preußiſchen konſervativen Vereins vom 5. Januar
angekündigt worden, nachdem dieſer im Anſchluß
an die muthmaßlichen Wirkungen der bisher ab-
geſchloſſenen Handelsverträge ſich dahin geäußert
hatte, daß die dadurch erſchwerte Nothlage der
Landwirthſchaft in den öſtlichen Diſtrikten durch
die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes beim
Getreideexport vermindert werden, auch der
Handel und Verkehr erheblich gefördert und be-
lebt werden könnte.

Naturgemäß iſt die Frage der Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes in den Reichstagsverhand-
lungen über den ruſſiſchen Handelsvertrag mehr
fach geſtreiſt worden. Von einer Seite iſt aber
der Verſuch gemacht worden, ihre Bedeutung
herabzuſetzen. Wir wollen hier nicht auf die
Frage eingehen, ob überhaupt die Herabſetzung
des Zolles an der ruſſiſchen Grenze auf den
an allen übrigen Grenzen geltenden Betrag
überhaupt eine ſchädliche Wirkung für die Land-
wirthſchaft ausüben könne ſicher iſt, daß ein
Zoll von 35 Mark an ſich einen recht ſtatt
lichen Schutz für die einheimiſche Landwirth
ſchaft bildet. Es fragt ſich nur, ob er in
dem Preiſe einen vollwerthigen Ausdruck findet,
d. h. ob der Jnlandspreis allenthalben ſich
um den Betrag des Zolls über den Welt-
marktpreis ſtellt. Thatſächlich iſt dies aber
bisher nicht der Fall geweſen, der Jnlands
preis hat ſich vielmehr in ganz Deutſchland nur
um 20 bis 30 Mark über den Weltmarktpreis
und insbeſondere über den ruſſiſchen unverzollten
Roggen geſtellt. Jn den öſtlichen Diſtrikten aber
ſtellte er ſich meiſt weſentlich niedriger als in
den weſtlichen und ſüdweſtlichen, d. h. in den
öſtlichen Diſtrikten that der Zoll noch weniger
als im Weſten und Süden ſeine Schuldigkeit,
der Roggenpreis war im Oſten noch erheblich
niedriger als im Weſten und in Süddeutſchland.
Beiſpielsweiſe koſtete der Roggen im Jahre 1892
in Danzig 174,16 Mark, in Stettin 168,69
Mark, dagegen in Köln 191,33, in München
181,92, in Mannheim 188,82 Mark.

Woher kommt es, daß im Oſten der Zoll im
Preiſe nicht ſo zum Ausdruck kam wie im
Süden und Weſten? Jm Oſten wird mehr
produzirt als im Süden und Weſten. Da aber
dem Oſten der Abſatz nach dem Auslande wegen
der dort herrſchenden niedrigeren Getreidepreiſe
verſchloſſen war, mußte der Roggen im Lande
bleiben und gegen Uebernahme der Eiſenbahn
transportkoſten nach dem Weſten und Süden
verſchickt werden. Hierdurch erklärt ſich der
niedrigere Preis im Oſten gegenüber dem Weſten
und Süden.

Nun liegt es auf der Hand, daß eine Maß
regel, die bewirkte, daß der Zoll im Preiſe zum
vollen Ausdruck käme, eine weſentliche Verdbeſſe
rung gegen den beſtehenden Zuſtand wie gegen
eine etwa noch erwartende weitere preisdrückende
Wirkung ſein würde. Die Maßregeln, die eine
ſolche Wirkung hat und haben muß, iſt die Auf
hebung des Jdentitätsnachweiſes beim Export.
Nach dem vorliegenden Geſetzentwurf ſollen die
Vortheile, die jetzt dem ausländiſchen Ge-
treide bei der Wiederausfuhr gewährt werden,
inſofern der darauf liegende Zoll erlaſſen
wird, auch dem inländiſchen Getreide gewährt
werden indem bei der Ausfuhr fortan nicht
mehr nachgewieſen zu werden braucht, daß
es wirklich das eingeführte ausländiſche Getreide
iſt, welches wieder über die Grenze ins Ausland
geht, ſondern es ſoll vielmehr bei der Ausfuhr

überhaupt, alſo auch bei der Ausfuhr inländiſchen
Getreides, ein Einſuhrſchein ausgeſtellt werden,
welcher zu der zollfreien Einfuhr einer gleichen
Quantität ausländiſchen Getreides berechtigt.
Der Landwirth des Oſtens wird ſomit jetzt in
die Lage verſetzt, die ihm bisher faſt verſchloſſe
nen Abſatzmärkte des nordiſchen Auslands auf-
zuſuchen, weil der Exporteur ihm den Roggen
zum Weltmarktpreis und gleichzeitigem Zuſchlag
von nahezu 35 Mark abnimmt, da dieſe 35
Mark ihm, wenn er importirt, voll erſetzt werden.
Da der Entwurf ferner außer der Gewährung
von Einfuhrſcheinen auch die Verwendung der
Scheine bei der Einfuhr anderer Waaren als
Getreide zuläßt, wird es unmözlich, daß etwa
auf Grund ſolcher Scheine eine künſtliche Ein-
fuhr im Süden und Weſten erzeugt und dadurch
dort der Preis herabgedrückt wird, während die
Ausfuhr im Oſten erfolgt. Von einer ſolchen
Maßregel kann vielmehr erwartet werden, daß
ſie den Handel mit Einfuhrſcheinen, wenn es
überhaupt zu einem ſolchen kommt, auf diejenigen
Landestheile beſchränkt, in denen der Getreide-
cxport ſtattfindet, da daſelbſt überall auch ein
erheblicher Jmport zollpflichtiger Artikel, wie
beiſpielsweiſe Kolonialwaaren beſteht.

Die Annahme des ruſſiſchen Handels-
vertrages durch den Reichstag

iſt nun völlig zweifellos geworden, und ſo
wendet ſich die Erörterung den begleitenden
Umſtänden zu. Vom Finanzminiſter Dr. Miquel
hieß es nach ſeiner Reichstagsrede ſogar, er ſei im
Herzen doch ganz anderer Meinung über wirth-
ſchaftliche Fragen, als der Reichskanzler und
denke an ſeinen Rücktritt. Das iſt nicht zu
treffend. Die Nordd. Allg. Ztg. hat nun-
mehr beim Reichstagspräſidenten von Levetzow
angefragt, was der Finanzminiſter zu ihm auf
dem letzten parlamentariſchen Diner über den
Handelsvertrag geſagt hat. Herr von Levetzow
hat darauf geantwortet, Dr. Miqguel hat in jener
Unterredung die Nothwendigkeit der Annahme
des Handelsvertrages mit Entſchiedenheit betont.
Darauf hat Herr von Levetzow ſeinerſeits ge
ſagt, die konſervative Partei könne den Stand
punkt, welchen ſie eingenommen habe, nicht wohl
aufgeben, und die dafür (alſo nicht gegen den
Handelsvertrag) entwickelten Gründe habe der
Miniſter in beſchränktem Maße gelten laſſen.

Aus Königsberg kommt die Meldung, daß der
konſervative Reichstagsabgeordnete Graf Dön-
hoff-Friedrichſtein für den ruſſiſchen Handelsver-
trag eingetreten und von ſeinen Wählern einer
früher eingegangenen Verpflichtung entbunden iſt,
gegen den Vertrag zu ſtimmen. Der Graf hat
auch mitgetheilt, Fürſt Bismarck habe geäußert,
aus einer Ablehnung des Handelsvertrages könne
ein Krieg mit Rußland entſtehen.

Jugendliche Fabrikarbeiter und
Fabrikarbeiterinnen.

Das Vierteljahrsheft zur Statiſtik des Deutſchen
Reichs bringt eine Zuſammenſtellung über die
jugendlichen Fabrikarbeiter und die Fabrik-
arbeiterinnen, der wir Folgendes entnehmen:

Die Zahl der in den Fabriken beſchäftigten Kinder unter
14 Jahren betrug 11 212 gegen 27 485 im Jahre 1890
ſie iſt alſo erheblich zurückgegangen und dürfte inzwiſchen
wohl faſt ganz geſchwunden ſein. Junge Leute von 14
bis 17 Jahren waren 197 039 beſchäftigt gegen 214252
im Jahre 1890, darunter 128 304 männliche und 63 735
weibliche. Jnsgeſammt waren alſo 208251 jugendliche
Arbeiter thätig gegen 241 737 in 1890 darunter befanden
ſich 135 619 (156 008) männliche und 72632 (85 729)
weibliche. Die meiſten jugendlichen Arbeiter wurden in der
Tertilinduſtrie beſchäftigt, männlich 55 473 auf die Jn-
duſtrie der Steine und Erden entfallen 26 372, auf die
Metallverarbeitung 24833 und auf die Jndufſtrie der
Nahrungs und Genußmittel 23 175.

Die Zahl der in den Fabriken beſchäftigten
erwachſenen Arbeiterinnen iſt für 1892 zum
erſten Male feſtgeſtellt worden. Sie betrug 567 234, wo
von 225 255: 16 21 Jahre und 341 979 über 21 Jahre
alt waren. Die Hälfte aller Fabrikarbeiterinnen, 283 017,
wurde in der Textilinduſtrie beſchäftigt auf die Jnduſtrie
der Nahrungs- und Genußmittel entfallen 78 758, auf die
Jnduſtrie der Bekleidung und Reinigung 44 283, auf die
Papier und Lederinduſtrie 37856 und auf die Jnduſtrie
der Steine und Erden 34511. Die übrigen Gewerbe
gruppen hatten eine geringere Zahl von Arbeiterinnen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Die zweite Berathung

des Militäretats wurde Montag fortgeſetzt.
Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf kam
auf den Fall Kirchhoff zurück und legte dar, daß die
Klatſchgeſchichte über die Tochter des Generals Kirchhoff
eitel Verleumdbung, von Anfang bis zu Eude erfunden

war. Unter ſolchen Umſtänden müſſe man dem Vergehen
des Generals Hagen den Redakteur Harich doch wohl
mildernde Umſtände zubilligen. Den Sozialdemokraten
gegenüber bemerkt Redner, ſie möchten nur nicht am Gnaden-
recht der Krone rütteln ſie könnten es vielleicht ſelbſt ge
brauchen. Was die Soldatenmißhandlungen betrifft,
ſo will der Kaiſer dieſelben nicht, und es wird ihnen
aus allen Kräften entgegengearbeitet. Abg. Lieber (Ctr.)findet Milderungsgründe für das wranſs Geſchick des

Generals Kirchhoff, immerhin müſſe das geltende Recht
doch die höchſte Jnſtanz ſein. Abg. Lenzmann (freiſ.)
erklärt eine That, wie die des Generals, unter ſolchen
Umſtänden für wohl denkbar. Aber daraus dürfe noch
nicht ein Recht zu ſolchen Thaten hergeleitet werden. Der
Kriegsminiſter erwidert, das habe er auch nicht ge
than; er ſei nur für mildernde Umſtände eingetreten.
Abg. von Manteuffel (konſ.) ſchließt fich dem Miniſter
an. Abg. Bebel (Soz.) hält ſeine unerbittliche Ver
urtheilung der Handlungsweiſe des Generals aufrecht. Der
Kriegsminiſter führt nochmals aus daß nach der
ganzen Sachlage doch entſchieden mildernde Umſtände
Platz greifen müßten. Abg. von Bennigſen (natlib.)
verweiſt auf die Mißhandlungen ruhiger Arbeiter durch
ihre ſozialdemokratiſchen Genoſſen. Jn dieſem Falle ſei
ja eine mildere Beurtheilung gerechtfertigt, er wünſche aber
doch nicht, daß die Sitte des Revolverſchießens bei uns
aufkomme. Abg. Barth (freiſf.) wünſcht Beſeitigung der
Duelle. Abg. Schall (konſ.) bezeichnet die Duelle unter
Umſtänden als eine Art von Nothwehr. Abg. Lieber
(Ctr.) verurtheilt das Duell in jedem Fall. Nach mehr
fachen perſönlichen Auseinanderſetzungen wird das Kapitel
Militärjuſtizverwaltung genehmigt und dann die Weiter
berathung des Militäretats bis Dienſtag 2 Uhr vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jm preußiſchen
Abgeordnetenhaus wurde am Montag ein Antrag
Bachem (Ctr.), welcher um Vorlegung einer Wahl
ſtatiſtik erſucht, augenommen, nachdem der Miniſter des
Jnnern eine ſolche Statiſtik zugeſagt. Dann wurde der
Etat der polniſchen Anſiedlungskommiſſion genehmigt, ein
Antrag auf Aufhebung des Anſiedlnungsgeſetzes abgelehnt.

Dienſtag Vormittag 11 Uhr wird die Berathung
des Kultusetats fortgeſetzt.

Die Reichstagskommiſſion für den
ruſſiſchen Handelsvertrag hat am Sonn-
abend die erſten 17 Paragraphen angenommen.
Die Abſtimmung hat ergeben, daß eine Mehr-
heit für den Handelsvertrag in der Kommiſſion
vorhanden iſt. Dieſelbe ſtellte ſich bei der Ab
weſenheit einiger der 28 Mitglieder durchgehends
auf 13 gegen 9 heraus. Man berechnet jetzt
die Zuſammenſtellung der Kommiſſion dahin, daß
1 von der freikonſervativen Partei, 3 National-
liberale, 3 Freiſinnige, 3 Sozialdemokraten, 1
Pole, 3 Centrumsmänner, zuſammen 14 ent-
ſchiedene FFreunde, 5 Konſervative, 1 Antiſemit,
3 Centrumsmänner, zuſammen 11 Gegner des
Vertrags ſind. Die ſchließliche Stellungnahme
dreier Mitglieder, des nationalliberalen Abg.
Schulze Henne und der Centrumsabgeordneten
v. Heereman und Weidenfeld (Neuß), iſt noch
nicht ſicher entſchieden; die beiden Letzteren
haben gegen den rumäniſchen Vertrag geſtimmt.
Bemerkenswerth iſt, daß ſowohl der Vorſitzende
(Dr. Hammacher), als ſein Stellvertreter
(v. Stumm), ebenſo wie der Berichterſtatter
(Möller) entſchiedene Vertragsfreunde ſind. Am
Montag wurden die weiteren Paragraphen bis
Art. 19 angenommen.

Die Budgetkommiſſion des Reichs-
tages genehmigte die laufenden Ausgaben des
Marineetats.

Verzeichniß der Reichstagsmitglie-
der. Jm Reichstage iſt eine neue Auflage des
amtlichen Verzeichniſſes der Bundesrathsbevoll
mächtigten und Reichstagsmitglieder herausge-
geben worden. Danach zählt die konſervative
Partei jetzt 58 Mitglieder und 6 Hoſpitanten,
die freikonſervative Partei 23 Mitglieder und 4
Hoſpitanten, die Antiſemiten 11 Mitglieder und
1 Hoſpitanten, das Centrum 96 Mitglieder und
4 Hoſpitanten, die Polen 19 Mitglieder, die
Nationalliberalen 46 Mitglieder und 7 Hoſpitan-
ten, die frſ. Vereinigung 13 Mitglieder, die frſ.
Volkspartei 22 Mitglieder und 1 Hoſp'itanten,
die ſüdd. Volkspartei 11 Mitglieder, die Sozial
demokraten 44 Mitglieder. Fraktionslos ſind 30
Weitglieder. Erledigt iſt ein bisher freikonſerva
tives Mandat (Meſeritz-Bomſt).

Die Budgetkommiſſion des preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſes berieth am
Montag den Vertrog zwiſchen Preußen und
Lübeck betr. den Elbe-Trave-Kanal, und den
Geſetzentwurf betr. die Gewährung eines Bei-
trags Preußens zu den Koſten der Herſtellung
dieſes Kanals durch Lübeck. Es wurde vor-
nehmlich die handelspolitiſche Seite der Vorlage
erörtert.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer hörte am Montag Vormittag nach einer
Ausfahrt mit der Kaiſerin die Vorträge des
Chefs des Zivilkabinets, des kommandirenden
Admirals v. d. Goltz und des Chefs des Marine

kabinets. Kaiſer Wilhelm hat, nach der P. K.,
dem früheren italieniſchen Marineminiſter Brin
durch den diesſeitigen Geſandten v. Bülow ein
Album von Bildern ſämmtlicher Panzer-
ſchiffe der deutſchen Flotte überreichen laſſen,
die von dem Monarchen ſelbſt gezeichnet wurden.

Für den ruſſiſchen Handelsver-
trag will, wie er mehreren Deputationen er-
klärte, auch der konſervative Reichstagsabgeord-
nete für Kreuzburg Roſenberg, Erbprinz
Hohenlohe, ſtimmen.

Zur Militärſtrafprozeßordnung
theilt die Köln. Ztg. mit, daß inzwiſchen im
preußiſchen Kriegsminiſterium ein dritter Ent-
wurf fertiggeſtellt worden iſt, der eben erſt be
ginnt, die wichtigſten Zwiſchenſtufen zu durchlaufen.

Die Sonntagsruhe in Jnduſtrie
und Handwerk. Dem Bundesrathe ſoll dem-
nächſt wieder eine Vorlage zugehen, die ſich auf
die Sonntagsruhe in der Jnduſtrie bezieht.
Bisher liegt ihm der Entwurf der auf Grund
des S 105 d der Gewerbeordnung in Vorſchlag
gebrachten Ausnahmebeſtimmungen für die
Montaninduſtrie zur Berathung und Beſchluß-
faſſung vor. Jetzt werden aber in fortlaufender
Reihe dieſem erſten Entwurfe die auf die anderen
Gewerbegruppen bezüglichen folgen. Es iſt aber
nicht ſicher, daß dieſe Ausführungsverordnungen
in derſelben Reihenfolge dem Bundesrathe zu-
gehen werden, wie die Konferenzen mit den Ver-
tretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer aus
den betr. Berufszweigen einander gefolgt ſind.

Beſichtigung der Oder und der
Elbe. Mit den Berathungen des Ausſchuſſes
zur Unterſuchung der Verhältniſſe der am meiſten
von Hochwaſſergefahr heimgeſuchten Stromgebiete
wird planmäßig eine örtliche Beſichtigung der
wichtigſten in Betracht kommenden Stromläufe
verbunden. Mit der zweiten Tagung des Aus-
ſchuſſes wurde eine Beſichtigung der Oder, von
ihrem Quellengebiete bis nach Glogau, mit der
dritten Tagung die Beſichtigung der unteren
Oder verbunden. Es liegt nunmehr in der Ab-
ſicht, mit der Beſichtigung der Elbe vorzugehen,
und zwar ſoll mit der vierten, im Mai oder
Juni in Ausſicht genommenen Sitzung die Be-
ſichtigung von der ſächſiſchen Grenze bis Magde-
burg verbunden, und demnächſt dieſe Beſichtigung
in Verbindung mit einer weiteren Sitzung bis
nach Hamburg fortgeſetzt werden.

Von der Anſiedelungskommiſſion.
Jm Jahre 1893 gingen bei der Anſiedelungs
kommiſſion 1291 Anſiedelungsanträge ein, d. i.
55 mehr, als im Vorjahre. Zur Notirung in
die Anmeldungsliſte ſind gekommen 653 An-
träge. Das Verhältniß der Bewerber aus den
Anſiedelungsprovinzen zur Geſammtzahl der
Anwärter betrug 39 Proz. Jm Bureau der
Anſiedelungskommiſſion zu Poſen ſprachen 161
Bewerber vor. Abgeſchloſſen wurden im Be-
richtsjahre 268 Punktationen gegen 309 im
Vorjahre. Nach Erfüllung der Anſiedelungsbe-
dingungen haben den Zuſchlag erhalten 241
(gegen 270) Anſiedler. Der Rückgang in der
Zahl der Punktationsabſchlüſſe gegen das Vor-
jahr erklärt ſich einmal aus der gegen 1892
um 25 vermehrten Anzahl der Rücktritte der
Anſiedler von den Punktationen und ſodann aus
der erheblich geringeren Anmeldungsfrequenz von
Anſiedelungsluſtigen aus den Provinzen Branden-
burg, Pommern, Schleſien und Poſen, während
die Stellennachfrage aus Sachſen Schleswig-
Holſtein, Hannover und der Rheinprovinz ge
ſtiegen iſt.

Oeſterreich-Ungarn. Der Zuſtand des
ungariſchen Exdictators Koſſuth, der in Turin
lebt, läßt das Schlimmſte befürchten. Seine
Söhne ſind an das Krankenbett ihres Vaters
berufen. Die in Budapeſſt ſtattgehabte große
Demonſtration zu Gunſten des
neuen Civilehegeſetzes war von über
100000 Menſchen beſucht. Ruheſtörungen fanden
nicht ſtatt. Jn Prag iſt es der Polizei ge-
lungen, einen 23 jährigen Tiſchlergeſellen Duchek

bei Beſudelung der Reichsadler auf
den Briefkäſten zu ertappen. Hochgeſtellte
Perſonen und Beamte in Böhmen werden in
neuſter Zeit mit Drohbriefen förmlich über-
ſchüttet. Der Statthalter, der Polizeidirektor
und die Richter aus dem Omladina- Prozeß cer-
hielten an einem Tage zwölf Drohbriefe.

Großbritannien. Jn London hat ſich
der Wechſel im Premierminiſterpoſten
ruhig vollzogen. Theils, weil ihm ſeine 84 Jahre
ſchon gax zu viel zu ſchaffen machten, theils,
weil er ſich in ſeiner irländiſchen Politik ſo feſt
gefahren hatte, daß er keinen Ausweg mehr

Se Anſerate im Betrage his zu Mark bitten wir hei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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wußte, hat der alte Gladſtone ſich aus dem
Miniſterinm zurückgezogen und zu ſeinem Nach
folger iſt der ſehr deutſchfreundliche, bisherige
Miniſter des Auswärtigen, Lord Roſeberry,
ein Schwiegerſohn des Londoner Rothſchildt, er
vannt. Der neue Premier iſt ein ruhiger und
gemäßigter Mann, der den radikalen Elementen
in Gladſtone's Partei nicht gerade angenehm iſt,
immerhin gilt er als der angeſehenſte und ge-
ſchickteſte unter den heutigen Miniſtern und
daher iſt die Wahl auf ihn gefallen. Man
glaubt nicht, daß er die irländiſche Politik ſeines
Vorgängers, für deren Durchführung auch kein
Platz iſt, beibehalten wird. Gladſtone wird
zwar auch nach ſeinem Rücktritt vom Miniſter-
poſten voch Abgeordneter bleiben, es iſt aber
ausgeſchloſſen, daß er noch eine politiſche Rolle
zu ſpielen gedenkt, Schließlich ſieht man ihn
trotz aller perſönlicher Verehrung auch nicht un
gern ſcheiden. Trotz aller Tüchtigkeit in Finanz-
ſachen, war er doch in der allgemeinen, wie in
der auswärtigen Politik ein Querkopf erſten
Ranges, und England hat durch ihn Schaden
genug gehabt. Mit der Königin Victoria, die
er anfänglich nicht leiden konnte, hat er ſich in
letzter Zeit recht gut geſtanden. Eigenwille und
Eigendünkel Gladſtone's waren gleich groß, er
hätte ſonſt der britiſchen Politik ganz andere
Wege weiſen können. Jm Gambiagebiet
in Weſtafrika haben zwiſchen Engländern und
Eingeborenen neue Kämpfe ſtattgefunden.
Die Eingeborenen, welche ihren weißen Gegnern
ſchon einmal eine Niederlage beibrachten, ſchlagen
ſich außerordentlich tapfer, und wenn die Briten
auch keine neue Schlappe erlitten, ſo haben ſie
doch auch kein weiteres Terrain gewonnen.

Spanien. Der Friede zwiſchen
Spanien und dem Sultan von Marokko
iſt nun abgeſchloſſen. Der Sultan hat ſich be
reit erklärt, als Kriegskoſten für den ſpaniſchen
Zug nach Melilla 20 Millionen zu zahlen
und in Madrid, wo man anfänglich
10 Millionen mehr haben wollte, iſt dieſe
Offerte angenommen. Jn den baskiſchen
Provinzen iſt es zu neuen Volkskund-
gebungen für die bedrohten Sonderrechte der
Basken gekommen. Es hat ein Zuſammenſtoß
zwiſchen Bevölkerung und Polizei ſtattgefunden.
Mehrere Perſonen ſind verletzt.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 4. März. Jn den Freyburger

Mühlenwerken iſt ſeit Kurzem elektriſche Be
leucht ung mit automatiſcher Selbſtregulirung
eingerichtet, zu deren Betrieb die Waſſerkraft
Verwendung findet. Die Ausführung der An-
lage beſorgte die Firma Hegelmann-Erfurt.

f Freyburg a. U,, 5. März. Tnurnerkreiſe
wird es gewiß intereſſiren, wenn ſie erfahren,
daß in dieſer Woche die Gebe ine des Turn-
vaters Friedrich Ludwig Jahn aus ihrer alten
Ruheſtätte (ſeit 1852) gehoben und in das Ge-
wölbe unter der ſo weit hergeſtellten Ruhmes-
halle, neben der Erinnerungs-Turnhalle, beigeſetzt
werden. Der Akt wird in aller Stille vor ſich
gehen.

F Delitzſch, 5. März. Jn Döbernitz wurde
der Gutsbeſitzer Städter beim Fällen einer
Linde im Schloßpark erſchlagen. St, war
Zuſchauer beim Fällen, hatte ohne Aufforderung
mit bei der Arbeit geholfen und ſprang im letzten

pa dent nach der Seite ab, wohin der Baum
iel.

f Weißenfels. Der hieſige praktiſche Arzt
und Kreiswundarzt Dr. Schmiele iſt zum
Königl. Kreisphyſikus des Kreiſes Weißen-
fels ernannt.

Villa Buch wald.
Roman von A. Gnevkow.

(14. Fortſetzung.)

Walter lächelte und zog Georg an der Hand,
die ihm dieſer geboten, hinein in ſein lauſchiges
Verſteck. „Wie großmüthig Du biſt,“ ſagte er
dabei neckend, „hier von meinem Lauſcherpoſten
aus ſah ſich's vorzüglich auf die bunte Welt,
und Jhr beide botet mir ein lebendes Bild, auf
das ich mit Vergnügen immer und immer wieder
hinblickte.“

Georg erröthete leicht, als ſein Auge, der
ausgeſtreckten Hand Walters folgend, ſeine vor-
herige Nachbarin entdeckte, um die ſich wieder
ein dichter Kreis von Damen geſchaart hatte,
und ſich zu ihm wendend, fragte er haſtig: „Jſt
ſie nicht wunderhübſch, iſt ſie nicht auch ganz
nach Deinem Geſchmacke

„Wunderhübſch?“ Walter ſchüttelte leicht den
Kopf, „nein, ich würde eine andere Bezeichnung
für das Ausſehen des Mädchens brauchen, würde
es anziehend, intereſſant, graziös, Alles, nur
nicht gerade hübſch neunen, denn dazu ſind die
einzelnen Züge nicht regelmäßig, nicht klaſſiſch

enug.“t Georg blickte den Freund ſo ungläubig an, als

hielt er es für ganz unmöglich daß Jemand
anderer Anſicht ſein könne wie er. „Sprich nur
erſt mit ihr,“ ſagte er nachdrücklich, „ſieh', wie
ihre Augen bei jedem Worte einen wechſelnden
Ausdruck gewinnen wie ſich die bleiche Farbe
ihres Geſichts roſig verklärt, und Du wirſt völlig
zu meiner Meinung bekehrt werden.“

Walter wollte antworten und öffnete ſchon
den Mund, als ein paar kräftige Accorde
auf dem Jnſtrumente angeſchlagen und damit
zugleich das Zeichen gegeben wurde mäuschen
ſtill der Fortſetzung zu lauſchen. Noch ein

F Teuchern, 2. März. Heute kurz nech
5 Uhr wurde die hieſige Feuerwehr alarmiert
Es brannte auf der früher Vehrigſchen, jetzt
der Werſchen-Weißenfelſer Braun-
kohlen- Geſellſchaft gehörigen, unweit vom
Bahnhof gelegenen Fabrik. Aus den Keller-
räumen der Veſtillation ſtiegen dicke Rauch-
ſäulen empor. Es war hier der aufgeſpeicherte
Vorrath von circa 1700 Zentner Solaröl in
Flammen aufgegangen. Durch Verſtopfen aller
Zugänge und Verwerfen der Fenſter mit Erde
ſuchte man das Feuer zu unterdrücken. Außer-
dem wurde anch aus dem Hauptdampfrohr der
Dampfkeſſel der Dampf in den Keller geleitet.
Wenn das Deckengewölbe den Druck aushält
und keine Exploſion erfolgt, hofft man das
Feuer unterdrücken zu können. Sollte dies nicht
möglich ſein, würde die ganze Fabrik verloren
ſein. Die Entſtehung des Feuers wird auf die
Exploſion einer Lampe zurückgeführt. Doch iſt
dies nur Vermuthung. Sämmtliche Arbeiter der
Fabrik wurden herangezogen, alle feuergefähr-
lichen Stoffe aus den oberen Räumen zu ent-
fernen, was zum größten Theil auch gelungen
iſt. Die hieſige Pflicht- Feuerwehr wurde vor
läufig entlaſſen, da die freiwillige Wehr den
Wachtdienſt übernommen hat. Schon geſtern
hätte auf derſelben Grube Feuer ausbrechen
können. Eine Lampe war herabgefallen und der
ganze Fußboden in Brand verſetzt. Ein Dach-
deckerlehrling verſuchte mit einem ölgetränkten
Beſen die Flamme auszulöſchen, fachte dieſelbe
jedoch nur noch mehr an. Erſt durch Aufſchütten
von Aſche wurde dieſelbe gelöſcht.

F Eisleben, 2. März. Jm Glumengarten
unmittelbar an dem Wege, der vom Kloſterplatz
nach der Glume führt, fand man heute die Leiche
des 44 jährigen Arbeiters Tettenborn aus Jecha
bei Sondershauſen, der ſich hier häufig obdach
los umhertrieb, auf. Am Fundorte waren ſtarke
Blutſpuren ſichtbar. Man nimmt an, daß T.
ſeinen Tod durch einen Unglücksfall gefunden
hat und zwar dadurch, daß er mit dem Kopf
auf einen ſpitzen Stein fiel und ſich hierdurch
eine ſchwere Verletzung zuzog.

f Nordhauſen 25. Februar. Jn der St.
Blaſius-Bibliothek hat der Konſervator
der ſtädtiſchen Bibliothek, Herr Heineck, ein Flug
blatt aufgefunden welches eine gleichzeitige Ab
bildung des heiligen Rockes bei ſeiner erſten
Ausſtellung im Jahre 1512 darſtellt. Dieſes
merkwärdige Flugblatt iſt, nach angeſtellten
Erlundigungen bei maßgebenden Perſönlichkeiten,
gänzlich unbekannt. Der Kopf trägt einen Holz
ſchnitt mit den Abbildungen des Erzbiſchofs
Johannes des heiligen Rockes und des Kaiſers
Maximilian der Text umfaßt 48 Zeilen. Er
beginnt: „Diß hirnach geſchriben heyltum iſt
durch geheiß vnd bevel Maximiliani die tzeit er
welten Römiſchens Keiſers im iar MCCCoCXII
tzu Trier im Hohen Altar des Thumſtifts ge
funden worden. Jtem, in dem erſten Kaſten
der körper ſamt Matern, dabey ein ſilbern
pfennig, uff welchem der Namen Materni ge
ſchriben iſt. Jtem in dem anderm ſilbernem
kaſten der Rock unſers Herrn Jeſu Chriſti,
dapey ein großer wurffel mit ſampt etzlichen
geſchriben ezetteln von alters verblichen vndt
verdunkelt. Vnd der Rock iſt mit graven und
ſangwyn gar wunderlich durchwirkt, vn im wi-
derſchein grawechtig. Jtem dapey ein meſſer,
welches der roſt ſeer vertzert hat. Jtem noch
vil mehr heyltum und ezetteln, welche vun alters
halben nit tzu leſen ſind, verblichen vnd vertunkelt,
Getruckt tzu Leypſick durch Wolffgang Stöckel
von den Paulern in der Grimmiſchen gaſſen
wohnhaft im iar MCCCCCXII.“ Um Intereſſen

Räuspern, Rauſchen, und Wispern, dann
die tiefſte Ruhe, die ein ſchmächtiger Mann mit
langen ſchlichten Haaren benutzte, um an dem
Flügel Platz zu nehmen und mit unglaublicher
Fingerfertigkeit eine Wagner Ouvertüre zu
ſpielen. Mit dem ſchweren Geſchütze wurde
gewiſſermaßen erſt Breſche in die Geſellſchaft
geſchoſſen, dann folgte eine Sängerin von Fach,
die mit vieler Routine ernſte und heitere Lieder
zum Beſten gab, und endlich nach einer Pauſe
kündete Frau von Klar an, daß es ihr zu ihrer
Freude gelungen ſei, für den heutigen Abend
eine junge Deklamatrice zu gewinnen, die demnächſt

ihre Talente auch in der Oeffentlichkeit ver
werthen wolle,

Alle Züge gewannen einen Schimmer der
Erwartung und auch Walter ließ ſeine Blicke
über die Damenwelt ſchweifen, um ſie ſchließlich
auf einer brünetten Schönheit mit feurigen, leb
haften Augen haften zu laſſen, in welcher er die
bezeichnete Künſtlerin zu erkennen meinte.

Statt deſſen ſah er die Dame des Hauſes
lächelnd und freundlich die ſchimmernden Wogen
von Gaze und Seide theilen, die ſich rechts und
links aufbauſchten, ſah ſie weiter und weiter
durch die Reihen der Damen gleiten und ſie
endlich mit dem jungen, einfach gekleideten
Mädchen zurückkehren, mit dem Georg vorher
ſo eifrig geplaudert hatte.

Ein unbeſchreibliches Gefühl, gepaart aus
Zorn und Spannung, bemächtigte ſich Walters
Seele, wie war es möglich, daß ſich dies jung-
fräuliche Weſen, dem die Schüchternheit das
Köpfchen tief niederſenkte, den Blicken der Neu
gierigen Preis gab, wie konnte ſie ohne Furcht und
Zittern das Podium betreten, das für die Künſtler
im Saale errichtet worden! Seufzend wandte er
ſich ab undſſah in das erregte flammende Geſicht
ſeines Freundes, das ihm eine innere Unruhe

Mittwoch, den 7. März.
ten dieſen merkwürdigen Druck zugänglich zu
machen, hat ihn Herr Konſervator Heincck durch
Photographie vervielfältigen laſſen.

f Sondershauſen, 3. März. Die Vor-
bereitungen für das in den Pfingſttogen hier
ſtattfindende Kartellfeſt des deutſchen
Studentengeſangvereins ſind im Gange.
Der regierende Fürſt Karl Günther, welcher
das Protektorat übernommen, hat für das
Concert das fürſtliche Theater und für das
Gartenfeſt den Lohplatz und Lohſaal zur
Verfügung geſtellt.
wohl 3000 Perſonen, darunter 600 Sänger,
theilnehmen werden eröffnet beritten und
koſtümirt das Trompeterkorps des Thüringiſchen
UlanenRegiments. Von 14 Univerſitäten liegen
die Anmeldungen vor. Unter den „alten Herren“
h dert ſich auch Dr. Chryſander in Friedrichs-
ruh.

Stadt und Umgegend.
W erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen unsfzum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 6. März 1894.
Der zum Generaldirektor der Land

feuerſocietät für das Herzogthum
Sachſen vom Provinziallandtage in erſter Linie
gewählte Geheime Ober Regier.- Rath Ludwig
Bartels iſt vortragender Rath im Reichsamte
des Jnnern und vertritt ſeit 1888 die beiden
Mansfelder Kreiſe als Mitglied der konſervativen
Partei im Abgeordnetenhauſe. Er wurde 1846 in
Giebichenſtein geboren, war 1875--1877 Staatsan-
waltsgehülfe in Friedeberg N. M, trat dann zur Ver
waltung über und war 1877--1883 Regierungs-
aſſeſſor in Schleswig. Im Jahre 1883 wurde er Land
rath des Mansfelder Gebirgskreiſes, im ſolgenden
Jahre aber ſchon als Hülfsarbeiter in das Reichs-
amt des Jnnern berufen und 1885 zum vor-
tragenden Rathe daſelbſt ernannt. Seit längerer
Zeit fungirt er zugleich als Protokollführer des
Bundesrathes. Sein Uebertritt in die Stellung
zu Merſeburg würde übrigens inſofern einiger-
maßen überraſchen, als das für dieſe ausge
worfene Gehalt von 7500 M. das Mindeſtge-
halt eines vortragenden Rathes iſt, das Herr
Bartels hinter ſich hat.

Wir nehmen mit inſtinktiv empfundener
Freude wahr, daß die Tage merklich länger
werden. Man iſt herzlich froh, die Lampe
ſpäter anzünden zu könnnen, nicht blos, um ſich
des freundlichen Tageslichtes länger zu freuen,
ſondern die Hausfrau merkt ſchon deutlich die
Erſparniß im Petroleumetat. Ob man aber die
erſparten Pfennige zurücklegt, iſt eine andere
Frage. Jeder Menſch hat zwei „Jch“ auch in
dieſen häuslich-ökonomiſchen Dingen, das eine be
rechnet ſchon im Voraus das Sümmchen der Er
ſparniß, während das andere mit hunderterlei
kleinen Bedürfniſſen an der Ausführung
des guten Vorſatzes hindert. Es erhebt dreiſt
Nichtigkeitsſachen zur Nothwendigkeit. Noch
auffallender merkt man früh das zeitigere
Erſcheinen der weckenden Sonne. Ja, wenn
man ſich auch von ihr wecken ließe. Man irrt
ſich zwar ſtets in der Zeit und merkt dann mit
Vergnügen, daß man eine halbe Stunde zu weit
gerechnet hat, die man natürlich ſofort zum
ſeligen Weiterſchlummern anwendet obwohl der
Körper ſeine vollſtändige Ruhe erhalten hat.
Sonſt wäre man nicht aufgeweckt. Die Folge
iſt, daß man nachher noch unlieber aufſteht, weil
man im halb wachenden Zuſtande die Bettwärme
erſt recht empfindet, die aber dann erſchlaffend
ſtatt ftärkend wirkt. Die halbe Stunde früheren
Aufſtehens hätte nicht nur geſchäftlich, ſondern

nichts Gutes fragte er leiſe und er hielt eben-
ſo zurück wie könnte man ſo etwas bei ihr
fürchten

Leiſe, flüſternd, zaghaft erklangen die erſten
Worte der Deklamatorin, bis ſchließlich die Ton
fülle eines köſtlichen, kraftvollen Organs ſich Bahn
brach und die Worte direct durch das Ohr des
Hörers in die Herzen drangen. Aller Aerger
Walters war verſchwunden, die Erſcheinung des
Mädchens, die ſorgſam gewählte Dichtung, die be-
rückende Stimme wirkten zuſammen und, als
der Vortrag beendet, als Georg gleich den Uebri-
gen vorſtürzte, um der jungen Künſtlerin ſeine
Huldigung darzubringen, faßte Walter ſeine Hand
und bat ihn, auch ihn vorzuſtellen.

„Fräulein Gerſter, mein Freund Walter
von Hellfeld wünſcht mit Jhnen bekannt zu
werden,“ die Worte tönten an ſein Ohr, aber er
vermochte ſtammelnd nur einige Silben hervor
zubringen, eine tiefe Verbeugung zu machen
und ſich zurückzuziehen, denn Gerſter, der Name
Gerſter frappirte ihn dergeſtalt, daß er ſich nicht
im gleichen Augenblicke zu faſſen vermochte.

Später, als ihm die Beſinnung zurückgekehrt,
als er ſich geſagt hatte, wie närriſch es ſei,
ſich durch den Klang eines Namens betäuben
zu laſſen, verſuchte er es, ſich der jungen
Deklamatrice wieder zu nähern, aber es wollte
ihm nicht gelingen, da ſie keinen Augenblick allein
blieb, und ſelbſt Georg ſich ſo viel wie thunlich
in ihrer Nähe aufhielt.

Auf dem Heimwege, den er mißgelaunt, un
zufrieden mit ſich ſelbſt antrat, fühlte er ſeinen
Arm plötzlich leiſe berührt und beim fahlen
Scheine des Mondes, der ſein Licht herabſandte,
erkannte er Georg, der ſeinen Arm leicht in
den ſeinen ſchlang und bedauernd ſagte: „Armer
Freund, haſt Dich heute gelangweilt und wirſt

Den Feſtzug, an dem

auch gemüthlich genützt. Man hätte völlig mit
Muße alle Vorarbeiten wie das Ankleiden, ſo
wie das Frühſtück zu ſich zu nehmen, ausführen
können. Nun muß man haſten. Das macht verdroſſen
und bringt gleich eine bittere Miene mit zum
Tagesgeſchäft. Die meiſten Menſchen haben
früh üble Laune. Sie müſſen zeitiger aufſtehen.
Man laſſe ſich vom Tage wecken. Jetzt iſt die
Zeit dazu, ſich daran zu gewöhnen dann wird
man erfahren „Morgenſtunde hat Gold im
Munde.“

Keine Außerkursſetzung der
öſterreichiſchen Vereinsthaler. Der
Reichsanzeiger ſchreibt: „Die durch einzelne
Blätter laufende Notiz, daß die Außerkursſetzung
der Vereinsthaler öſterreichiſchen Gepräges für
Deutſchland verfügt worden ſei, eatbehrt jeder
Begründung.“

Eine Bitte an Eltern ſchul-
pflichtiger Kinder. Oſtern rückt heran
und damit einerſeits die Entlaſſung der Konfir-
manden, andererſeits die Aufnahme des neuen
Jahrganges, der Kleinen. Wer Gelegenheit hat,
dieſe Kinder zu beobachten, dem wird es nicht
entgehen, wie ſie ſich freuen der Schule zuge-
führt zu werden. Schon vorher beſchäftigten ſie
ſich mit Taſel und Griffel, und ſo bringen ſie,
von den Eltern oder älteren Geſchwiſtern an-
geleitet, ſchon einige Fertigkeiten mit zur Schule.
Kommt dann der Tag der Aufnahme, dann
wandern dieſe Kleinen an der Hand Erwachſener
der Bildungsſtätte zu und helle Freude ſtrahlt
von ihrem Angeſicht. Aber nicht allen ſieht
man dieſe Luſt an, es ſind auch ſolche Kinder
darunter, die nur mit großem Widerwillen
dem Zwange folgen. Was kann der Grund
ſein? Nur auf eins ſollen die nachfolgen
den Zeilen verweiſen. Gar oft hört man
Eltern und auch andere Erwachſene die Worte
äußern „Warte nur, wenn Du erſt zur Schule
gehſt, wirſt Du ſchon genug Schläge für Deine
Ungezogenheit bekommen So zu ſprechen iſt
Unrecht, einmal gegen den Lehrer, dann gegen
das Kind. Hört das Kind oſt ſolche Worte, ſo
kommt es ſchließlich auf den Gedanken, die Schule
habe nur den Zweck, zu ſtrafen, und der Lehrer ſei ein
Mann, der nur dazu da ſei. Selbverſtändlich iſt
nun, daß ein ſolches Kind anfängt. den Lehrer zu
fürchten begegnet es ihm, ſo geht's ihm weit aus
dem Wege und kommt dann der Tag, an dem das
Kind zur Schule gehen muß, dann gedenkt es der
Drohungen, die ſeiner Meinung nach nun
in Erfüllung gehen werden, und es weigert
ſich, dem Zwange zu folgen. Weinend ſitzt
es zwiſchen den Bänken, wartend, bis die
Thür ſich ihm öffnet. Darum, ihr Eltern
und Erzieher, iſt Euer Kind unartig geweſen,
dann droht ihm nicht in ſolcher Weiſe, ſondern
züchtigt gleich auf der Stelle. Das hilft weit
mehr als Drohen. Wer ſein Kind lieb hat,
züchtige es ſelbſt. Schildert den Lehrer nicht
als einen Mann, der nur dazu da iſt, un
artige Kinder zu beſtrafen. Jm Gegentheil
ſorgt dafür, daß das Kind mit Luſt und Liebe
zur Schule gehe. Dann werden ihm auch die
ungewohnten Verhältniſſe der Schule bald an
genehme werden und es wird ſich trotz des
Zwanges nach und nach wohlfühlen.

n. Geſtern Abend hielt im „Tivoli“ der
kirchliche Verein der Altenburg eine
Männerverſammlung ab, auf deren Tagesord-
nung die zur Zeit brennend gewordene Woh
nungsfrage in ihrer Bedeutung für
die Sittlichkeit“ ſtand. Der Vorſitzende,
Herr Paſtor Delius, beleuchtete als Referent
die praktiſche Seite dieſer Frage und führte
auf Grund ſeiner amtlichen Erfahrungen die

J„JS T --„„J J JDich hüten, je im Leben wieder einer Einladung

zu folgen, die ich Dir überbringe.“
„Gelangweilt gab Walter fragend zurück,

„wie kannſt Du ſo etwas annehmen, da der
Abend reich an Genüſſen war und Du, Du
ſelbſt mir ein Räthſel aufgabſt, deſſen Löſung
mich die Stunden über beſchäftigt und trefflich
unterhalten hat.“

„Du haſt Dich vernachläſſigt durch mich ge
fühlt, alter Junge“, ſagte Georg nicht ohne
Verlegenheit, „und wie leid mir dies thut, wirſt
Du daran ermeſſen, daß ich jetzt hier bin, Dich
bis zu Deiner Hausthür zu begleiten und dort
wenn Du es willſt, feierlich wie Heinrich in
Canoſſa Buße zu thun, aber, in der Geſell
ſchaft, wirſt Du zugeben

„Wendet man ſich gern einem ſolchen Sterne
zu, wie es Fräulein Gerſter iſt,“ fiel Walter
raſch ein, „ernſthaft geſprochen, bin ich Dir aber
durchaus nicht gram und hörte nur gern, ob
Deine Bekanntſchaft mit dem Mädchen älter iſt,
wie ſeit der Vorſtellung von heut, und ob Du
mir Näheres von der Familie erzählen kannſt,
wenn Du auch vorher angabſt, nichts Genaues
über ſie zu wiſſen.“

„Etwas, das ich auch jetzt noch nicht zu
widerrufen vermag, lachte Georg leiſe auf, „da
Du aber auf Deinem Lauſcherpoſten ſo treffliche
Beobachtungen über längere oder kürzere Bekannt-
ſchaft gemacht, will ich Dir auch nicht vorent-
halten, daß ich als Student ein paar Jahre
hindurch in dem Nebenhauſe der Gerſters ge-
wohnt und mich damals oft gefreut habe, wenn
ich, aus einer pedantiſchen Vorleſung heimkehrend,
das kleine Mädchen, das ich heut als erwachſene
Dame hier wiedergefunden habe, auf den Stufen
der Hausthür ſitzend geſehen.“

(Fortſetzung folgt.
c i T7'D]DI„nvſj„h”hshauaſhehrèrò
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verhängnißvollen Folgen ſchlechter und un
genügender Wohnungsverhältniſſe dahin aus,
daß ſie ſowohl zur „Aushäufigkeit“ (Ver-
gnügungsſucht, Spiel und Trunk bei Männern,
unordentliche Wirthſchaftsführung ſeitens der
Frauen) verführen, als auch bei unzulänglichen
Schlafräumen die Schamhaftigkeit und Sittlich
keit der jüngeren Familienmitglieder ſehr ge-
ſährden. Referent bemerkte am Schluſſe ſeiner
zu ernſten Nachdenken auffordernden Ausfüh-
rungen, daß lediglich ſchon um einer beſſeren
Wohnung willen dem beſitzloſen Mitbürger
eine beſſere Einnahme zu wünſchen ſei, hielt es
ſreilich nach den bisherigen Erfahrungen noch
als zweifelhaſft. ob eine Mehreinnahme
auch auf eine beſſere Wohnung ihre Verwendung
finden würde. Herr Regierungsrath von Za-
krzewski, als Correfrent, beleuchtete hierauf
die mehr techniſche Seite der Frage und führte
aus, was zur Begegnung der Wohnungsart be-
reits an verſchiedenen Orten geſchehen iſt. Man
iſt einerſeits bemüht geweſen, dem Arbeiter auf
leichte Weiſe ein eigenes Heim eigenthümlich zu
verſchaffen, ſo durch die Bergwerks Verwaltung
in Saarbrücken, das Staßfurter Salzbergwerk, die
durch Paſtor Bodelſchwing in Bielefeld gegründete
Genoſſenſchaft „Arbeiter-Heim,“ die Stuttgarter
Genoſſenſchaft „Arbeiter-Heim“ und andere,) oder
man hat dem Arbeiter billige und gute Woh-
nungen zu verſchaffen geſucht, (ſo durch den
BauVerein zu Bochum, die Oberſchleſiſche
Bergwerks-Verwaltung, die ſtaatliche Eiſenbahn
Verwaltung zu Leinhauſen, und andere.) Jn
ncuerer Zeit iſt aus ſanitären Gründen die
Meyer'ſche Wohnhäuſer- Anlage in Leipzig ent
ſtanden. Esen haben ſich an verſchiedenen Orten
Arbeiter zu einer Genoſſenſchaft zur Beſchaffung
billiger und guter Miethswohnungen für ihre Mit-
glieder vereinigt, ſo in Hannover, Göttingen, Berlin,

Cöln und anderen Orten. Der Herr Corre-
ferent fügte am Schluſſe ſeiner höchſt intereſſan-
ten, auf Grund eines reichen ſtatiſtiſchen Mate
rials bearbeiteten Ausführungen hinzu, daß er
nicht beurtheilen könnne, ob für die hieſigen
Verhältniſſe eine wirkliche Wohnungsnoth vor-
handen und etwa die Bildung einer Ge-
noſſenſchaft zur Abhilfe des Uebelſtandes
von nöthen ſei, daß aber, wenn letzteres bejaht
werden müſſe, die jetzige Zeit zur Gründung
einer ſolchen Genoſſenſchaft ſehr günſtig ſei, da
durch Beſchluß des letzten Provinzial-Landtags
aus den Beſtänden der Jnvaliditäts- und
AltersVerſicherungsanſtalt eine größere Summe
zur Ausleihung bei mäßigen Zinſen auf längere
Friſten auch an Baugenoſſenſchaften erfolgen
ſoll. An Referat und Correferat knüpfte ſich
eine Beſprechung, in welcher unter Anderem
bemerkt wurde, daß die Gründung einer Bau
genoſſenſchaft auch für unſere Stadt ein Arbeits
feld finden werde.

Schafſtädt, 2. März. Nochmals der
Lerchenfang. Ein Seitenſtück zu dem kürz-
lich mitgetheilten Falle: Lerchenſtreicherei
betreffend kam vor der Halliſchen Strafkammer
heute in erſter Jnſtanz zur Verhandlung; es lag
in dieſem Falle richtiges Jagd vergehen vor,
nicht blos Uebetretung wie im vorigen Falle,.
Angeklagt waren der Handelsmann Franz
Seidler und der Seiler Reinhold Engel-
mann aus Schaſſtädt, denen zur Laſt ge-
legt wurde, im Oktober oder Anfang November
vorigen Jahres in Großgräfendorfer oder Krieg-
ſtedter Flur an Orten, wo ſie zu jagen nicht
berechtigt waren die Jagd ausgeübt zu haben,
und zwar indem ſie dem Wilde mit Netzen
nachgeſtellt hätten. Letzteres bildet einen er
ſchwerenden Umſtand. Das Wild, dem nach-
geſtellt worden ſein ſollte, waren Lerchen, die
bekanntlich auf vielen Tafeln als Delikateſſe
aufgetragen zu werden pflegen denn Lerchen,
obgleich Singvögel, ſind noch immer dem
Wegfangen preisgegeben, da ſie als jagdbares
Geflügel gelten. Was vorliegenden Fall anbe-
trifft, ſo ſtellten die Angeklagten zunächſt die Ab-
rede, Lerchen gefangen zu haben und Seidler
erklärte, die auf ſeinem Acker vorgefundenen
Stangen zum Ausmeſſen ſeines Grundſtücks benutzt
und ſelbige von Engelmann geborgt zu haben.
Letzterer, der von einem Zeugen betroffen worden
war, wie er 4 getödtete Lerchen an Seidler be
händigte, behauptete, die 4 Stück gefunden zu
haben, dies erwies ſich als plumpe Ausrede,
denn betreffender Zeuge hatte ſogar ein Lerchen
netz in Engelmanns Händen bemerkt und auf
Befragen der beiden Angeklagten zur Antwort
erhalten, jeder von ihnen habe 1 Schock Lerchen
gefangen. Ueberdies waren an fraglichen
Stangen Vorrichtungen zum Anbringen der
Netze zu ſehen geweſen, ſodaß gegen die über
führenden Beweiſe das Leugnen der Angeklagten
nichts genützt hätte. Selbige zogen deshalb
vor, auf den ihnen gemachten Vorhalt gar nichts
zu erwidern. Der Staatsanwalt nahm Jagd
vergehen als erwieſen an und beantragte je 30
Mark Geldſtrafe oder 10 Tage Gefängniß, außer
dem Einziehung erwähnter Jagdgeräthe. Der
Vertheidiger erörterte die Rechtsfrage, ob die
Lerchen zu den jagdbaren Vögel gehörten?
und erwähnte, daß dies in der vorherigen
Strafkammerſitzung auf Grund der Beſtimmungen
des preuß. Landrechts bejaht worden ſei. Werde
nun die Lerche als jagdbar angeſehen, ſo würden
die Angeklagten allerdings wegen Jagdvergehens
ſtrafbar ſein; nehme man aber an, die Lerche ſei
nicht jagdbar, weil ſie ein Singvogel ſei, der durch
Geſang die Menſchen erfreue, ſo liege höchſtens

Uebertretung des Vogelſchutzgeſetzes Reichsgeſetz
von 1888) vor die gelind beſtraft werden
könne. Entſcheidung hierüber ſei dem Gerichts
hofe anheim zu ſtellen. Von den Jagdbe-
rechtigten werde gewünſcht, die Sache einmal
gründlich klargeſtellt zu ſehen, weil durch das
maſſenhafte Wegfangen der Lerchen mittels
großer Netze die Jagd bedeutend durch gleich-
zeitiges Fangen von Rebhühnern geſchädigt
werde. Die Jagd-Jntereſſenten möchten, die
Lerchen dürften nicht gejagt, nicht als jagdbar
betrachtet werdenr, dann würden viele aus
ſolcher Jagd erwachſene Uebelſtände ver-
ſchwinden. Das Gericht erkannte die Ange-
klagten ſchuldig erwähnten Jagdvergehens, da
nach dem hier in Betracht kommenden Landrecht
die Lerche ein jagd bares Thier ſei, weil ſie
zur Speiſe ſür Menſchen zu dienen pflege, wenn
auch nur als Leckerbiſſen. Das Vogelſchutzge
ſetz finde keine Anwendung auf jagdbares Geflügel;
es habe bedauerlicher Weiſe eine Lücke, da es
ſpeziell Lerchen, die als Singvögel hätten geſchützt
werden ſollen, nicht benannt habe, ſo daß ſie als
jagdbare Vögel weiter betrachtet werden. Zum
Jagen waren die Angeklagten nicht berechtigt ge
weſen. Sie wurden je zu 60 M. Geldſtrafe oder
20 Tagen Gefängniß verurtheilt fragliche Jagd
geräthe ſollen eingezogen werden. Nun wird noch
das Reichsgericht in dieſer Sache zu entſcheiden
haben.

Corbetha (Bahnh.) 4. März. Die beim
Ortsrichter Ritter bedienſtete Magd Geißler
hatte geſtern das Unglück, beim Herakholen von
Stroh mit der Leiter zu ſtürzen und ſich einen
ſchweren Knieſcheibenbruch zuzuziehen. Die
Bedauernswerthe wurde heute auf ärztliche An
ordnung nach der Klinik in Halle geſchafft.

Lützen, 3. März. Bei dem heute hier
abgehaltenen Vieh und FFaß-Markte werden
13 Pferde, 88 Rinder, 70 Schweine und 933
Saugſchweine zum Verkauf geſtellt.

Lützen, 4. März. Jn der letzten Sitzung
des Königl. Schöffengerichts hierſelbſt wurde ein
Arbeiter aus Kötzſchau zu einer Gefängniß
ſtrafe von 2 Monaten verurtheilt, weil er
einen jungen Kirſchbaum, welcher an der
Straße nach Thalſchütz vor Kurzem angepflanzt
war, aus geriſſen und mitgenommen hatte.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Reminiszenz. Wir leſen in einem Wiener

Blatte: Die furchtbare Kataſtrophe welche den treffllichen
preußiſchen Hochſeepanzer „Brandenburz“ betroffen, und 43
wackeren Seeleuten das Leben koſtete, ruft die ſchmerzliche
Erinnerung an das tragiſche Schickſal wach von dem
es iſt dies eine merkwürdige Tücke des Zufalls vor genau
einem Vierteljahrhundert etwa zehn Seemeilen nordweſtlich
von der Jnſel Liſſa die auf einer Uebungsfahrt begriffene
öſterreichiſche Dampferfregatte „Radetzky“ ereilt wurde.
Auch in dieſem Falle hatte eine Exploſton, welche auf eine
bisher noch nicht ganz aufgeklärte Weiſe entſtand, das in
ſeinen Wirkungen weit ſchrecklichere Unglück verurſacht
Der „Radetzky“ vom Linienſchiffs Kapitän Adolf R. von
Daufalik, einem Wiener von Geburt, befehligt, führte zur
kritiſchen Zeit 31 Stück 30 pfündiger Kanonen und war
mit 367 Perſonen bemannt, von denen 13 Perſonen dem
Schiffsſtabe angehörten. Von dieſen allen konnten im
Ganzen nur 23 gerettet werden 344 fielen der Exploſion
zum Opfer. Von den 23 Geretteten waren 5 ſchwer und
5 leicht verwundet, 13 kamen mit dem bloßen Schrecken
davon. Die 23 Geretteten befauden ſich im Augenblicke
der Exploſion theils in der Batterie, theils auf Deck und
im Panzerdeck, der Kommandant, Schiffskapitän Daufalik,
und der Wachoffizier, Schiffslieutenant Jäger, auf der
Kommandobrücke. Außer dieſem Schiffsunglück ver
zeichnen die Annalen der öſterreichiſchen Kriegsmarine noch
zwei gleiche Kataſtrophen. Jm Jahre 1852 trat der
Kriegsdampfer „Marianna“ von Venedig aus eine See
fahrt an von der er nicht mehr wiederkehren ſollte, und
im Jahre 1859 während des öſterreichiſch franzöſiſch ita
lieniſchen Krieges ging S. M. Brigg „Triton“ im Hafen
von Raguſa bei Lacroma infolge einer Exploſion in der
Pulverkammer in die Luft. Das Merkwürdigſte aber
bleibt, daß in allen drei Fällen die wahre Urſache der
Kataſtrophe nicht ermittelt werden konnte.

Der Preisräthſel-Unfug iſt ſchou des öfteren
als dreiſte Spekulation auf die Menge derer, die „nicht
alle“ werden gekennzeichnet worden dennoch ſcheint, wie
der „Geſchäftsfreund“ (Konfektions Zeitung) bemerkt, das
Geſchäft lohnend zu bleiben, denn die Unternehmer erſinnen
immer wieder eine neue Form des Gimpelfanges. Als
Kurioſum ganz beſonderer Art verdient das in böhmiſchen
Blättern erſcheinende „Ausſchreiben“ eines Goldarbeiters in
Turnau erwähnt zu werden der ein auf den erſten Blick
zu löſendes „Räthſel“ veröffentlicht. Die Löſungen müſſen
nebſt 50 Kreuzer per Poſtanweiſung bis ſpäteſtens 30.
Februar eingeſandt ſein, um zur Preisvertheilung zugelaſſen
zu werden. „Vom 30. Februar ab erfolgt die Verſendung.“
Da nun aber unſere gegenwärtige Zeitrechnung ſich den
Luxus eines „30. Februar“ noch nicht geſtatten kann ſo
werden die um 50 Kreuzer erleichterten glücklichen Löſer
ſich wohl beſcheiden müſſen, wenn die Verſendung über
haupt unterbleibt.

Ein luſtiger Selbſtmörder. Am letzten
Donnerſtag verurſachte in der Königſtraße in Berlin ein
luſtiger Selbftmörder großes Aufſehen. Gegen 10 Uhr
Vormittags wankte ein angetrunkener, etwa 40 jähriger,
gut gekleideter Mann laut ſingend die Straße entlang bis
zur Kurfürſtenbrücke. Dort unterbrach er den Geſang
plötzlich mit den Worten „So leb denn wohl, du altes
Haus“, ſchwang ſich über das Geländer und ſtürzte in die
Fluthen der Spree. Die Temperatur des Waſſers ſcheint
den Lebensmüden aber auf andere Gedanken gebracht zu
haben, denn er klammerte fich an den ihm zugeworfenen
Rettungsball an und wurde auch bald varauf durch Ar
beiter ans Land gezogen. Kaum aber befand ſich der ſo
eben Gerettete in Sicherheit, als er mit den Worten
„Meine Herrſchaften, die Vorſtellung beginnt von neuem,“
die ihn umgebende Menſchenmenge durchbrach und wiede
rum in die Spree zu ſpringen verſuchte. Diesmal aber
vermochte er ſeinen Vorſatz nicht durchzuführen, denn kräf
tige Fäuſte hielten ihn feſt, als er ſich eben wieder über
das Geländer zu ſchwingen verſuchte. Durch eine ſehr
wirkſame „Maſſage“ ſeines Rückens wurde er von weiteren
Selbſtmordgedanken kuriert. Auf der Polizeiwache ent
puppte ſich der Lebensmüde als ein gut ſituierter Hand
werker, der in einem Reſtaurant der Königſtraße ſtark ge
kneipt und weil er ſich gefürchtet, in berauſchtem Zu
ſtande ſeiner Frau vor die Augen zu treten, den Selbſt
mordverſuch ausgeführt hatte.

Die Schwiegermutter des Kaiſers von
Japan liegt an einer neuen Krankheit darnieder. Die
423 Aergjte, welche zur Konſultation gerufen wurden, konnten

aus den Symptomen der anheit nicht klug werden, bis
endlich ein Hinduprieſter erklärte, die hohe Patientin leide
„an der Eiſenbahn“. Den Göttern iſt nämlich die Ein
führung der Eiſenbahn ein Greuel, da ſie ein Werk des
Teufels iſt, und da die Kranke vor Eröffnung der Eiſen
bahnen geſund war, nach Eröffnung derſelben aber erkrankt
iſt, ſo ſei es klar, daß ſie nur daran leide.

Eine peinliche Ueberraſchung. Jüngſt ſand
der Jnhaber eines Modewaarengeſchäfts in Berlin, als er
von einem Ausgange zurückkehrte und ſich in ſein Privat
comptoir begab dort ſeine 23 jährige Kaſſirerin vor dem
Geldſchrank ſtehend das junge Mädchen war mit einer
Papierſcheere bewaffnet und hatte damit mehrere Hundert
marlkſcheine zerſchnitten, wie auf dem Fußboden umher-
liegende Papierſchnitzel ergaben. Der erſchrockene Chef
verſuchte ſeine Untergebene an dieſer ſonderbaren Arbeit zu
hindern, erhielt jedoch von der Kaſſirerin die ſtereolype
Antwort, daß ſie als Millionärin doch Coupous von den
Werthpapieren abſchneiden dürfe, und daß ſie ihren Peinzipal
als Hausdiener anſtellen werde. Als der Geſchädigte die plötzlich
irrſianig Gewordene an der Zerſtörung des Papiergeldes ver
hindern wollte, drang das Mädchen auf ihn ein, und der ziemlich
kräftige Mann mußte flüchten, um nicht durch Stiche mit der
Scheere verletzt zu werden. Erſt mehreren durch den
Lärm herbeigerufenen Verkäufern gelang es, das ſich wie
raſend gebärdende Mädchen zu überwältigen. Ein ſoſort
geholter Arzt ſtellte feſt, daß die Kaſſirerin an Größen
wahnſinn leide, und ordnete die Ueberführung der Geiſtes-
kranken nach einer bei Berlin gelegenen Privat Jrren-
anſtalt an.

Der Dieb mit der Taube. Ein ganz neuer
Spitzbubentrie wird unter der Spitzmarke „Der Dieb mit
der Taube“ aus Wien gemeldet: Dort treibt ſich ein
Kellereinbrecher umher, zu deſſen Handwerkezeug eine
Taube gehört. Dieſe hat er für den Fall mit, daß er er
tappt wird. Dann gebraucht er die Ausrede, daß ihm
ſeine Taube in den Keller geflogen ſei und er ſie nur habe
holen wollen! Der Coup iſt ihm ſchon wiederholt gelungen,
denn dreimal hat ihm die Ausrede aus dem Waſſer ge
holfen. Die Polizei meint es ſei nicht unwahrſcheinlich,
daß die Taube ſchon öfters mit Erfolg in die Keller ge
flogen ſei. Da möglicher Weiſe auch an anderen Orten
Spitzbuben auf dieſen Tric reiſen dürften ſo ſei auf den
ſelben hiermit warnend aufmerkſam gemacht.

Zwergen-Ehen, d. h. Ehen ſogenannter Lili
putaner, im Wachsthum außerordentlich zurückgebliebener
Menſchen, ſind bis jetzt ausnahmslos ohne Nachkommen
ſchaft geblieben. Zum erſten Male ſieht jetzt ein ſolches
Paar einem „freudigen Ereigniſſe entgegen. Es handelt
ſich um ein kleines Ehepaar, Marquis Volgé und Frau,
das ſich im Panoptikum zu Moskau präſentirt. „Marquis“
Henry Volgs iſt jetzt 36 Jahr alt, 70 em hoch und 9 kg
ſchwer. Er iſt der älteſte Sohn ſeiner in Oeſterreich
lebenden Eltern, die, wie deren übrige vier Kinder ſich
normalen Wuchſes erfreuen. Luiſe Volgö, geb. Boſanowa,
iſt eine Ruſſin aus Samaraw a. d. Wolga. Sie iſt 26
Jahre alt, 75 em hoch und 10 X ſchwer. Auch ihre
Eltern und Geſchwiſter haben normalen Wuchs.

Sechshundertjährige Cypreſſe. Vor einigen
Tagen wurde in Pampolona (Navarra) eine uralte
Cypreſſe, die im Garten des an der Domkirche liegenden
Kloſters ſtand, umgehauen. Die Dielen, welche aus dem
Stamme des ehrwürdigen Baumes gewonnen werden,
ſollen zur Vertäfelung des Fußbodens des Stiftsſaales
der Kathedrale verwendet werden. Der Baum war, nach
Idndwürdigen Urkunden zu urtheilen, über 600 Jahre
alt.

Amerikaniſch. Leroy Harrias, alias John Heart,
der im Verdacht ſteht, verſchiedene Poſtämter in NewYork
und in Connecticut beraubt zu haben, hat, wie aus
Buffalo gemeldet wird am 17. v. Mts. das Kunſtſtück
fertig gebracht, einen ganzen Gerichtshof mit dem Revolver
in der Hand in Schach zu halten und ſein Entkommen zu
bewerkſtelligen. Heart war von Jnſpektor Leathermann
verhaftet und dem Bundeskommiſſar Fairchild vorgeführt
worden. Er bat um die Erlaubniß, in das Toilettezimmer
gehen zu dürfen, und als er zurückkehrte, hielt er den ent
ſetzten Gerichteperſonen mit den Worten „Hände hoch
einen Revolver vor. Alle waren ſtarr vor Schreck und
hoben gehorſam die Hände hoch. Heart ging darauf,
immer mit erhobenem Revolver zur Thür hinaus und
verſchloß dieſe von außen. Als man den hohen Gerichts
hof ſpäter aus ſeiner Abgeſchloſſenheit befreite, war Heart
über alle Berge.

Mord und Selbſtmord. Der Schuhmacher
Vollrath in Münchberg bei Bayreuth erſchlug nach einem

ſeine Geliebte und entleibte ſich durch Er
ungen.

Mordverſuch. Jm Amtsgefängniß in Mannheim
verübte der wegen Straßenraubes verhaftete Adam Rickert
von Steinenfels einen Mordverſuch an dem Aufſeher
Dietſche. Letzterer wurde ſchwer verletzt. Rickert, welcher
entfliehen wollte, wurde an der Flucht verhindert.

Ein neuer Hugo Schenk. Aus Prag wird be
richtet: Beim Kuttenberger Kreisgerichte befindet ſich ein
junger, eleganter Mann in Unterſuchungshaft, welcher
dringend verdächtig erſcheint, Mädchenmorde à la Hugo
Scheuk verübt zu haben. Bis jetzt iſt feſtgeſtellt, daß der
Verhaftete in den verſchiedenſten Theilen von Böhmen Lieb
ſchaften hatte und Mädchen unter allerlei Vorſpiegelungen
und Heirathsverſprechungen Geld entlockte. Da einige
dieſer betrogenen Mädchen ſpurlos verſchwunden ſind, liegt
der Verdacht dringend nahe daß der Schwindler Opfer
ums Leben brachte. Der dem Kreisgerichte in Kuttenberg
vorliegende Fall wurde den übrigen Gerichten zur Ein
leitung von Erhebungen mitgetheilt.

Erſchoſſen! Der Unteroffizier Patzer vom Regi-
ment Nr. 14 in Graudenz hat ſich aus Furcht, daß er
wegen Urlaubsüberſchreitung beſtraft werden würde er
ſchoſſen.

Familiendrama. Die Frau eines Agenten in
Nürnberg mit ihrem vierteljährigen Kind ſowie deren
Mutter haben ſich ertränkt. Vorausgegangen war ein
kurzer Wortwechſel der Frau mit ihrem Ehemann.

Exploſion einer Dyuamitpatrone. Aus
Bochum, 5. März, wird gemeldet: Jn der vergangenen
Nacht wurden die Bewohner des öſtlichen Stadttheils
durch das Explodiren einer Dynamitpatrone welche an
einem Hauſe der Bismarckſtraße niedergelegt worden war,
in große Aufregung verſetzt. Durch die Exploſion wurden
etwa 30 Fenſterſcheiben zertrümmert und ſonſtige Ver
wüſtungen angerichtet. Menſchenleben ſind nicht zu be
klagen. Der Thäter iſt unbekannt.

Todesfälle.
Der hochbetagte frühere koburggothaiſche Staats

miniſter v. Seeb ach, der über 40 Jahre ſein Miniſter
amt trefflich verwaltete, iſt am Sonntag in Gotha ge
ſtorben.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Bekämpfung des Sklavenhandels inDeutſch-Oſtafrika. Jm Laufe der letzten Jahre iſt

die Brüſſeler Akte zur vollen Durchführung gelangt, es iſt
eine Verordnung über die Kontrolle der Dhauſchifffahrt er
laſſen worden, die mit voller Strenge gehandhabt wird.
Es iſt unverkennbar, daß dem Sklavenhandel dadurch die
Axt an die Wurzel gelegt worden iſt. Die Folgen ſind
namentlich in Zanzibar, das ja in Bezug auf friſche Zu
fuhr an Menſchenwaare auf unſer Schutzgebiet angewieſen
iſt, bemertbar geworden, da die dort anſäſſigen, mit
Sklaven wirthſchafteuden arabiſchen Beſitzer von Nelken
plantagen immer mehr unter dem Mangel an Arbeite-
kräften zu leiden haben, Selbſtverſtändlich iſt der Sklaven
handel nicht völlig lahm gelegt, wie aus mehreren Fällen,

Mittwoch, den 7. März.
id denen die Verbrecher gefaßt und mit dem Tede beſtraft
wurden, bervorgeht. Es iſt aber zu hoffen, daß die er
warteten Zollkreuzer, die auch der Bekämpfung des
Sklavenhaudels dienen ſollen, dieſem den Todesſtoß ver-
ſetzen werden.

Heer und Marine.
Bei den Einberufungen der Reſerve und

Landwehrofſiziere zu Uebungen ſoll, nach
kaiſeclicher Kabinetsordre, darauf hingewirkt werden, daß
die nach der Heresordnung geſtatteten beſonderen und
feiwilligen Uebungen im mözlichſt umfangreiven Maße
ausgeführt werden. Vor Allem ſollen die Offiziere, denen
nach Ecſüllung ihrer Reſervexſlicht der Verbleib in der
Reſerve geſtattet iſt, nach Ableiſtung der geſetzlichen
Uebungen zu befonde en ſüe ihre Ausbildung als nöthig
erachteten Uebungen herangezogen werden. Die freiwilligen
Uel ungen betreffen vornehmlich die Landwehreffiziere 2.
tufgebots, die zu U. bungen nicht verpflichtet ſind, aber
nnr befördert werden ſollen, weun ſie auf Grund einer
4- bis 8 wöchentlichen U bung ihre Befähigung mit Erfolg
dargethan haben, Auch inaktive Offiziere aller Gattungen,
die ſür den Wobilmachungefall zu Kompagnieführern in
Ausſicht genommen ſind, ſollen dis zur Dauer von 8
Wochen zu freiwilligen Dienſtleiſlungen bei den Linien
truppentheilen herangezogen werden können, ebenſo Bezirks
offiziere, die für den Mobilmachungsfall als Bataillone
bezw. Kompagnieführer in Aueſiht genommen ſind. Ju-
ak ive oder dem Beurlaubtenſtande angebö ende Offiziere,
die für den Mobiimachungefall als Adjutanten der ſtell
vertretenden Generalkommandos und Jnfanteriebrigaden
bezeichnet ſind oder als Adjutanten von Bezirkekommandos
ausgebildet werden ſellen, können zu einer 6- Lis 8-
wöchentlichen Dienſtleiſtung einberufen werden, ſoweit ſie
übnugepflichtige Reſerveoffiziere ſind, jedoch nur mit ihrem
Einverſtändniß. Eine gleiche Dienſtleiftung können auch in
Ausſi t genommene ſtellvertretende Bezirkekommandeure
ableiſten, die noch nicht Gelegenheit gehabt haben, den
Dienſt bei Bezirkskommandos kennen zu lernen, oder bei
denen eine längere Reihe von Jahren vergangen iſt, ſeitdem
dies der Fall war Kavallerieoffiziere des Geurlaubten
ſtandes, die im Mobilmachungéfall zur Verwendung bei
Reſerve und Landwehr-Jnfanteriebataillonen beſtimmt ſind,
können zur Dienftleiſtung bei der Jufanterie herangezogen
werden und zwar während der Herbſtübungen. Nach
Schluß der Heirbſtütungen ſollen bei der Feldariillerie 14-
tägige Uebungen von Kavuallerieoffizieren des Beurlaubten
ſtandes zu ihrer Ausbildung als Kommandeure oder Zug-
führer der Munitionskolonnen vorgenommen werden. Jn
zweiter Linie können zu dieſen Uebungen auch Offiziere des
Beurlaubtenſtaudes der Feldartillerte herangezogen werden.
Jn gieicher Weiſe ſollen auch Kavalleri offiziere des Be
urlaubtenſtaudes, die im Mobilmachungefalle der Fuß
artillerie beigegeben, zu Uebungen bei der Fußartillerie
herangezogen werden. Kavallerieoffiziere, die ſolche
Uebungen bei der Jnfanterie oder Artillerie ableiflen, ver
bleiben zwar beim Veurlaubtenſtande ihrer Waffe, ihre Be
förderung kann aker auf Grund der anläßtich der Uebungen
bei der Jufanterie und Artillerie dargethanen Befähigung
erfolgen

Die neuen Schießauszeichnungeunu bei der
Jnfanterie, den Jägern, Pionieren und deu Eiſenbahn
truppen beſtehen bekanntlich in wollenen Fangſchnüren.
Dieſe ſind ſchwarzweißroth durchflochten und werden mit
einer Roſette an einem Ende an der rechten Schulter
unter der Achſelllappe befeſtizt und in kleinem Bogen bis
zum zweiten Knopf des Waffenrocks hingeführt. Eine als
Berloque angebrachte Eichel aus Wollenſtoff bezeichnet die
erſte Auszeichnung, zwei Eicheln bezeichnen die zweite, drei
die dritte Auszeichnung. Die vierte Auszeichnung iſt von
gleicher Form, wie die erſten drei, aber aus Silber und
ohne Eichel, die fünfte iſt wie die vierte, aber mit einer
goldenen Roſette und einer Krone am oberen Ende, die
das Bildniß des Kaiſers, umgeben von einem Lorbeer
kranz, enthält, bei der ſechſten, die ſonſt der fünften gleicht,
iſt eine ſilberne Eichel, bei der ſiebenten ſind zwei ſilberne
und bei der achten drei ſilberue Eicheln angebracht.

Der Panzer „Sachſen“, Kommandant Prinz
Heinrich von Preußen, unternahm am Wontag nach be
endigter Maſchinenxeparatur eine forcirte Probefahrt
von Kiel aus.

Marktberichte.
Halle, 6. März. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebtihr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 130
bis 142, feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen
130 bis 138, feinſter milder bis 142. Roggen
matt 120 vis 122, Gerſte ſtill, Brau- 160
bis 175, ſeine und Chevalier 180 192, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 117—- 135, Hafer ruhig, 156--171.
Maie, amerikaniſcher Mixed 119 bis 121, Donau
mais 118 sis 134, Raps RübſenErbſen Victoria ruhig 180 bis 190. Kümmel
excluſive Sack per 1060 Kilo netto, 656-55,00
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto Hall.
prima Weizen 33,5) bis 34,59, abfallende Sorte billiger.
Maieftärke für 100 Kilo einſchl. Faß 32,0 Preiſe
per 100 Kilo netto,) Linſen 24 46. Bohnen 15,59) 1 Lu
pinen Klieſaaten Rothklee 120 132 148, Espar
ſette 36 -38. Blauer Mohn 4s bis 50. Futter
artikel feſt, Futtermehl 11,59 bis 12,60, RNoggen-
kleie 8,75 9,25, Weizenſchaalen 8,75 bis 9,25,
Weizengrieskleie 8,75, 9,25, Malzkeime, helle, 11,00 bis
11,50 dunkle 9,5 10,50, Oelkuchen 12,60 13,20.
Nalz 28,59 30,60, Rüböl 44,75. Petroleum feſt 20 20,60,
Solaröl 0,825/30 11,50. Spiritus per i 40 L.
ruhig. Kartoffelſpiritus mit 59 MNk, Verbrauchsabgab

),80 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,20 Mk.
Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. (Nachbruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 7. März:
Windiges, wechſelnd bewölktes Wetter

mit Regen-, Schnee- und Graupel-
ſchauern und zuerſt wenig veränderter,
nachher ſinkender Temperatur.

Gottesdienſtanzeigen.
Alteunburgerkirche. Mittwoch Abends 7 Uhr

PaſſionsSottesdienſt. Paſtor Delius,
Stadtkirche. Donnerſtag, Abends 7 Uhr: Paſſions

Gottesdienſt. Paſtor Werther. Freitag Abends 8 Uhr
Armenpflegerverband, III. Bezirk von St. Maximi,

QE

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

m 50 M
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Königl. preuss. Lotterie
Die Abhebung der Looſe III.

EClaſſe 1960. Lotterie muß unter
Vorzeigung der Looſe II. Claſſe dieſer
Lotterie ſpäteſtens bis

8. März er., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle bis dahin nicht
abgenommenen Looſe den geſetzlichen Be
ſtimmungen gemäß zu Gunſten des Staates
ſofort weiter verkauft.

Der Rönigl. Lotterie Einnehmer
Schröder.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 7. März er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich zwangs weiſe im Reſtau-
rant „Caſino“ hier:

1 Laſtwagen, 1 Sopha,
1 Kleider-Secretär, 1
ovalen Tiſch.

Iag,; Gerichtsvollzieher.
Sonnabend, den 10. März,

Vormittags 10 Uhr,
auf dem Kloſterhofe Verſteigerung von

Roggenkleie, Spreu,
Strohabfall, altemEiſen c.

Proviantamt Merſeburg.
Jagd Verpachtung.
Sonnabend, den 10. März,

Nachm. 3 Uhr,
ſoll im hieſigen Gaſthofe die Jogd-
Nutzung in der Flur Kirchfährendorf
meiſtbietend verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Weitläufigkeiten

und Verluſten ſind die Feldhüter der
hieſigen Stadtflur angewieſen worden, die
Pachtgelder für die von ihnen verpach
teten Gezenfelder zu beſtimmten Terminen
einzuziehen und zwar am I. April und
I. Juli. Säumige Zahler haben es
ſich gefallen zu laſſen, daß ihnen das rück
ſtändige Pachtgeld durch Beſchlagnahme
des Ernteertrages gekürzt, eventl. daß

r die Pachtung entzogen
wird.

Merſeburg, den 6. März 1894.
Das Feld-Comitee.

Oscar Mildner, Vorſitzender.

Für Gärtner passend!

Haus-, Feld
u. Wielen- Verkauf

in Trebnitz.
Dienſtag, den 13. März er.,

Nachmittags 2 Uhr,
ſollen im Köcke'ſchen Gaſthofe zu Treb
nitz die der verw. Frau Frenzel da
ſelbſt gehör. Grundſtücke und zwar
1 Wohnhaus mit Scheune, Ställen und
2 Morgen Garten worin Gärtnerei be-
trieben wird 1 Plan von 4 Morgen
Acker, ſowie 1 Wieſe in Meuſchau'er Flur
von 1 Morgen meiſtbietend verſteigert
werden. Bedingungen im Termine.

Merſeburg, den 27. Februar 1894.

Carl Rindfleisch,
vereid. Auctions-Commiſſar und

GerichtsTaxator.

Hausverkauf.
Mein Wohnhaus mit Zubehör ſoll

Sonnabend, den 10. März er.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Fried. Fickert'ſchen Gaſthhofe unter
den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen an den Beſtbietenden verkauft
werden.

Oberwünſch, den 27. Febr. 1894.

L. Brieske.

6000 Mark
auf Landgrundſtücke bei größter Sicherheit
von pünktlichem Zinszahler zu leihen ge
ſucht. Näheres bei

Zentgraf-Heber.
Einem geehrten Publikum von Lauch-

ſtädt und Umgegend zur gefl. Nach
richt, daß ich am hieſigen Orte ein

Lohn- Fuhrwerk
errichtet habe und bitte, mich gütigſt in
meinem Unternehmen durch Aufträge, als:
Kohlenfuhren Ackerarbeiten c. unter
ſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll Carl Otto,
St. Ulrich bei Lauchſtädt.

Neisfuttermehl,
von M. S pr. 50 Ko. an, nur waggonweiſe.
G 40. Lüders, Lampfreismühle, Hamburg.

Kinder erfolgt

meldung zu folgenden Terminen:

3)

Schulangelegenheit.
Die Aufnahme der zu Oſtern ds. Jrs. ſchulpflichtig werdenden

1) für die II. Bürgerſchule: Donnerſtag den 8. März für die
Knaben um 9 und für die Mädchen um 10 Uhr Vormittags,

2) für die Altenburger Schule: Freitag, den 9. März, Knaben
um 9 und Mädchen um 10 Uhr Vormittags,

3) für die Neumarktſchule: Freitag, den 9. März, um 11 Uhr Vorm
Taufbeſcheinigung und Jmpfſchein ſind vorzulegen.

Für Schüler, welche in eine andere Schule übergehen, erfolgt die An

1) für die II. Bürgerſchule: Dienſtag den 20. März, um 9 Uhr Vorm
2) Altenburger Schule: Montag, d. 19. 9

Neumarktſchule: Sonnabend, d. 17.
Entlaſſungsſchein und letzte Cenſur ſind vorzulegen.

Die Anmeldungen für die genannten Schulen werden im Conferenzzimmer der
1. Bürgerknabenſchule entgegen genommen.

Der Unterricht im neuen Schuljahr beginnt am 2 April, Morgens 7 Uhr.
Merſeburg, den 28. Febr. 1894.

12 Mitlags.

Thal, Rector.

(Palmarum) Markt
am

d. Js. dauert.
Naumburg a/S, den 6. Februar 1894.

Die Polizei- Verwaltung.

Wekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß auf Anodnung des

Herrn Ober Präſidenten der Provinz Sachſen der diesjährige Topf-

Sonntage nach Oſtern, alſo am 1. April d. Js.
nach beendigtem Hauptgottesdienſte beginnt und bis Mittwoch, den A. April

Benckendorff.

Möftel

Herrn Nachfolger zu erhalten.

Hierdurch zur gefl. Nachricht, daß ich mein

„Z um sohwarzen Adler
hier an Herrn Max Steinert käuflich abgetreten habe.

Für das mir geſchenkte Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich, ſolches meinem

Einladung
Der D. Jnſpektoren-Verein, Hauptverein der

Landw. Beamten und Berufsgen-, hält am 11. März er.
zu Halle a. S. in den „Kaiſerſälen“ eine ausserordentliche
Gieneral-Versammlaung, ab und ladet ſeine Mitglieder, ſowie alle
Kollegen Berufsgenoſſen und Freunde ſeiner humanen Beſtrebungen hierdurch
freundlichſt ein. Auch die Herren Beſitzer und Pächter herzlich willkommen

Der Vorſtand.
Düben, im Februar 1894.

Hochachtungsvoll

Fr. ILoeser.

Ruf zu dewahren.

Nachdem ich das I otel Zum schwarzen Adler“ hier von
Herrn Fr. Loceser übernommen habe, werde ich bemüht ſein, mir den guten

Hochachtungsvoll

Mauw Sleinert.

S Guulk ist

Reparatur WerKs

ausgeführt.

billig
Pahr-
räder.,

das neueſte
u, beſte Modell

1894.
u, Ersat2theile.

M Sämmtliche Arbeiten werden von mir ſelbſt in eigener Werkſtatt
Kein Verſandt nach Fabrik, daher ſchneller, ebenſo

gut, jedoch billiger, wie bei jedem Anderen.

Gustav Engel, Weiße Mauer 7.

Luckenauer
Brikets- Verkauf

vom Wagen.
3823 Stück à 13 Mk. Pf.

00 S 9 e1 800 r J 6 T700 à 3 r 50130 à 760 eDiFo Bei Fuhren von 25 Centnern
ab laſſe ich die Brikets aufHrn. E. Klauß'

Waage wiegen und mit Waage-
ſchein ab iefern. Preis billigſt.

WUeinrich Schultze.
-Fiutterrüben,

Speiſ e- und Futterkartoffeln, ſo
z zeſäuertes Zuckerrübenkraut
verkauf.

B itgt. Zöschen (Oberhof).
g 7 Ein gutes Arbeitspferd

(echte Raſſe), 6 Jahre alt, ſteht
zu verkaufen

Spergau Nr. 50.
Ein älteres
Arbeitspferd

ſteht zu verkaufen auf
I ttgt. TZöschem (Oberhof).

Dur Aussaat
empfehle billigſt

52 LuZerne,RothhKlee,
r Esparsett,r Erbsen,r Wiecken,Gras-Samen.
M. Berqmanse,

Markt 30
Ktſoer Anechte Pferpe-

u. Ochſenjungen, Mäd-
chen, Feld und Ziegelei-
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsner, Breslau,
Schwertſtr. 22.

Er jüng. m. guten Zeugn. verſ. Land
wirthſchafterin wird ſür ſofort

geſucht; auch erh. tüchtige Köchinnen,
Kinderfrauen reſp. -Fräuleins,
kräft. Haus und Stubenmädchen
gute Stellung durch

Wwe. B. Kassel,
Johannisſtr. 19.

enſion für Schüler. Gut.W Billig. S d. Schul

Mittwoch, den 7. März.

Cermanische“Fischhandlung

Friſch auf Eis:
Schellſiſch, Schollen, Cabeljau,

Zander, grüne Heringe.
Räucherwaaren, Bratheringe,
Sardinen, Delicateßheringe,

Rollmöpſe, Neunaugen,
Cappelſche Bücklinge, Valeneia-

und Meſſina-Apfelſinen.
Bücklinge à Kiſte 1 Wk.

W. Krühmer.
r Mittwochauf hieſigem Wochermarkte eintreffend:

friſchen Schellſiſch, Cabeljau,
letzte grüne Heringe letzte
feinſte Cappelſche Vollbücklinge,
Lachsheringe, Sprotten, Aale

und dergl.

Ad SchmiedeKNORR's Hafermehl
in u. Pfunden à 45 und 24 Pfg,
beſtes und billigſtes Kindernahrmittel,

KNORR's Suppentafeln
mit Fleiſchextract, à Stück 20 Pfg., geten,
nur mit Waſſer aufgekocht, ſehr ſchmack
hafte Suppen,

KNORR's Erbswürste,
à Stück 30 Pfg ausreichend zu 10--12
Tellern Suppe,

KNORR's Suppenmehle
u. Panirmehle,

italienische Maccaroni
empfiehlt

Oscar Lebertk,
Drogen- u. Farbenhandlg.,

Raurgstr. 16.

„Unbezahlhar“
ist Créme Grolich zur
Verschönerung und Verjüngung der
Hnut. Unfehlbar gegen Sommer-
und Leberſlecke, Hitesser, Nasen-
röthe ete. Preis 1,20 M. Grelich-
Seife dazu 80. Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn.
D. Sehöffengericht d. Landgerichts 1
i. Berlin u. d. Amtsgericht i. Preiburg
(Baden) erkannten, dass Créème Gro-
lich Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Versehönerung d. Körvers dienen-

der Toiletteartikol ist.
Käutflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Frisours. Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apothekein Leipzig-Sechkeuditz.

e Diener, Blevangeliſch, Soldat geweſen kann ver
heirathet ſein, ſucht zum 1. April

Graf Helldorſf,
Rttgt. Wohlmirſtedt, Bez Halle,

Provinz Sachſen.

Lehrling ſucht
II. Röcdlol, Kupferſchmiedemſtr.,

Schaffſtädt.

32 1. April d. Js. ein tüchtiges zu
verläſſiges, im Kochen erfahrenes und

ſelbſtſtändiges Mädchen gegen hohen
Lohn geſucht von

Frau Senatspräſident Weyer
in Naumburg a. S.

Ein anſtändiges, fleißiges Dienſt-
mädchen, im Alter von 17——18 Jahren,
ſucht zum 1. April er.

Täubert, Reinsdorf.
Sunges Mädchen, welches kochen
J kann, ſich der häuslichen Arbeiten

unterzieht, auch im Geſtäft mit thätig
ſein muß, wird bei hohem Lohn nach
Frankfurt a. M. verlangt. (Familien-
Anſchluß.) Näheres bei

Zentgraf-Heber.
P ädchen für Stadt und Land, ſo

fert und ſpäter finden Stellung;
ein ält. Mädchen wird ſofort aufs
Land geſucht durch

M. Hoffmann, Oberbreiteſtr. 22.

Jch ſuche zum 1. April eine Köchin,
die etwas Hausarbeit mit öbernimmt.

Frau von Kehler,
Karlſtr. 13.

Sute ein junges Mädchen aus
guter Familte als Lernende.

H. C. Weddy-Poenicke,
Burgſtraße 13.

in 19jähr. Mädch. a. gut. Familie
ſucht freundl. Aufn, in f. Hauſe, um

ſich im Kochen zu vervollſtändigen. Gehalt

wenig beanſprucht. Adr J Ellier,
Weimar, Ackerwand 9.

Für Rettung v. Trunksucht!
verſendet Anweiſung nach 17jihriger
approbirter Wethode zur ſofortigenradicalen Veſeitigung mit, auch hre

Vorwiſſen, zu vollziehen keine
Berufsſtörung, unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatanſtalt
Villa Chriſtiana b. Säkkingen, Baden.“

verdien. SieBaar Geld ha
S Uebernahme unſerer Agentur. S
S -Senden Sie Adreſſe unter

J. 24 Berlin Poſtamt 57.

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsſach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfangen.

Kiel,
J. M F. Tiedemann, Vir.

Poſtgehülfen prüfung.
Vorbereitung dazu im ſtaati. conceſſ.

Inſtitut von Direkt. V eber, Leipzig,
Salomo ſtraße 25. Preis 600 Mk.

Um
bei Veröffentlichung von Bekannt-
machungen aller Art mit thun-
lichſter Raum und Koſten-Erſpar-
niß einen guten Erfolg zu erzielen, S
ſind Form u. Abfaſſung der Annon-
cen, ſowie Wahl der beſtgeeigneten

Blätter die Hanptmomente.

Alifen, denen
daranliegt, dieſe Vortheile beſtimmt
zu genießen, mögen ſich der Annon-

cen- Expedition von

J.Barck& Co. Halle S.,
Bureau gr: Ulrichstr 3 (M Theater),

bedienen. Dieſes Jnſtitut vertritt
die Jntereſſen ſeiner Auftraggeber S
in ſtets wirkſamſter Weiſe u. iſt durch
reelle, billigſte Bedienung bekannt.

Stolze'scher
Stenographen- Verein.

Mittwoch, den 7, d. M., Abends
8Uhr: Haupt- Verſammlung im
„Herzog Chriſtian“.

3Reichskrone,
Donnerſtag, den 8. März'er.,

Abends S Uhr:
Pünftes

Abopnements-Gonecet

gegeben vom Trompeter Corps des
Thüring. Huſaren- Regiments Nr. 12
unter perſönlicher Leitung ſeines Stabs

trompeters W. Stutzer.
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in

den Cigarrenhandlungen von E. Meyer,
Bahnhofſtr., Heinrich Schultze jun
kl. Ritterſtr. und A. Wieſe (G. Heuer),
Burgſtraße.

e Entree 40 Pfg.
Donnerſtag, den S. März er.,

Abends 7 Uhr:

e etKünstler-Goncert

im Kgl. Schloßgarten-Pavillon.

Lieder Abend
von

Raimund von Zur-Muehlen.
Der Eintrittspreis für einen num

mexir. en Platz beträgt 2 M.

Die Eintrittskarten zu den nicht num-
merirten Plätzen ſind ſämmtlich in den
Händen des Beamten-Vereins.

Programme und Texte liegen im Saale
nicht aus. Dieſelben ſind zum Preiſe
von 10 Pfg. in dec Stollberg'ſchen
Buchhandlunz und am Saaleingange ver
käufl ch.

Feidſchlößchen.
Heute Pittwoch:

Salzknochen w. Meerrettig.
Kiessier.

Walhalla Theater.
Halle a/S.

Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
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